
selbstverständlıch erscheint, 1m egensatz ZU Herrlichkeit eingehen 7« (Lk Er muß uch
(noch) gültigen katholischen Kırchenrecht steht. das KTeuz der Glaubensspaltung uns erleiıden.

wäre schon viel, WC) vorerst beı denen, Das Kreuz uch In dieser Gestalt gehö mıt
die hinsichtlıch ihrer ischehe das Kırchen- dem heilıgen Muß selnes Erlösungsweges.
recht verstoßen, eın andeln AQUus Gewissensgrün- Da die gespaltene Kırche Faktum ist, reicht S1e
den voraussetzen und auf r gOrose Kırchenstrafen uch In den Bereich menschlichen Lebens hıneıin.
verzichten würde. Denn die Exkommunikation, KEros ist blınd für einen Bekenntnisstand ber
voxnl der ırche merkwürdigerweise N1IC! als Strafe, zwel, die sich In menschenmöglıcher Ausweglosıg-
sondern als » Heilmittel« interpretiert, ist meılnes keıt zuelnander geführt WISSsen, sSiınd 1Im (GJewissen
issens keın Ausschluß aQus der ırche kein Ge- ANgCLBANSCH, WIe sich 1U  ; mıiıt ihrer Bekenntnis-
taufter kann AQUus der ırche » ausgeschlossen « Gebundenheır verhalte, die ine Bındung 1Im Ge-
werden sondern eın Ausschluß VOon den akKkra- wissen ist.
menten, und wer edurite der Sakramente drin- Zwel bekenntnis-verschiedene künftige Ehepartner
gender als der Sünder? ber MIr erscheıint noch sınd nach der Freiheit geiragt, dıe ihnen das Ge-
viel mehr als selbstverständlich Daß der ‚Vall- w1Issen g1bt. Diese TeEINET erg1bt siıch nach der Je-
gelische Ehepartner, ohne konvertieren, In der weılıgen GewIlssensgebundenheit, dıe der einzelne
Messe ZU)] 1SC des Herrn gehen, und der ka- sıch vorfindet. Nur, daß diese Gebundenheır
tholische umgeke: In evangelıscher ırche für ınen evangelıschen der katholischen Partner
en! teilnehmen dürifte. Ist, WECeLN schon eine verschliedene ist, bewirkt das Offene, das über-
nıcht In der Iheologıie, doch wen1gstens ın der aup' dıe Möglıchkeıt des Eıinstieges g1bt.
Praxıs eın Begnügen mıt der » Unterscheidung « Vereıinfacht kann gesagt werden, der evangelische
(von geWÖl  iıchem Brot) als eventuelles Gilau- Partner wıird sich gebunden vorfinden UrC| die
bensminımum wirklıich nicht verantworten Ich Schrift alleın, der katholıische Partner wird sich
wundere mich über den Mut der Dogmatıiker, die gebunden voruinden UrC| dıe Kirche. Hıer ist Je-
einem Getauften den e1b des Herrn verwelgern, doch sehen, da ß das nıcht heißt hne die
obwohl SIe lesen: » Un: WL ich allen Glauben Schrift, ber durch die Schrift 1Im Verständnis der
ätte, daß ich erge versetizen könnte, irche. Hıer sitzt dıe Wurzel des verschiedenen
aber die Liebe nıcht, wäre ich nichts«, und Ob- Kircheverständnisses.
wohl SIe Christı AMehentliches » damıt sıe alle Die Not erg1ıbt siıch überhaupt TSt der rage
eINs selen « gerade nach Einsetzung dieses akra- nach der bekenntnismäßıigen Ortgebung für die
mentes kennen. inder. Denn für sich eın können die Ehepart-
Ich bın nach meılner einung gefragt worden, NeTr sıch nach beiderseitigem Verständnis ın die
bitte, ler ist sle. Ich sehe das Kopfschütteln und Freıiheit des GewIlssens geben Den Kındern ber
Ore das Wort VO' » Zu weıt vorpreschen «. Nun, ist Trst eın des Bekenntnisses und damıt iıne
CS gibt mehr Retardierende als Vorprescher. Und den ern obliegende Vorentscheidung für das
wenn nliemand vorprescht, blıebe garantiert es GewIlssen geben
eImM en Es bliebe ann .ben uch dıie ısherige Liberale Lösungen kann für schrift- und kırchen-
peinlıche und hılflose Verlegenheıt der Seelsorger gläubiıge Christen N1IC: mehr geben Möglıch bleibt
beider Konfessionen gegenüber der i1schehe. Und vorerst 1Ur dies: Der katholısche Christ wird sıch
WOZU das eigentlich DiIe ahl der Mischehen wıird eindeutig gebunden vorminden, seinen indern das
auch Zukunft her steigen als abnehmen. Be- von iıhm verantwortende Bekenntnisgut -
jJahen WIT dieses uster des Zusammenlebens Voxn gebrochen weıterzugeben.Christen verschledener Eıiınfärbung, billıgen WIT Der evangeliısche Christ wıird möglicherweise In sıch
Z ‚$ daß Unterschie: bisweıilen fruc  arer se1in dıe Freiheit voründen n Es ist für mich
ann als Gleichklang, den Glauben nıcht 1Ur N1IC. entscheıdend, ın welcher Bekenntnis-Gebun-
hindern, sondern uch IN und VOT Tem denheıt meılneer Christus ge] werden,lehren Kann, das Wesentliıche 1Im 1C| ehalten WE sSie 1Ur überhaupt Christus geführt WC1-

den. Es kann se1nN, daß eın evangelischer Christ
schon gegenüber inem summarısch evangelıschen,

Dr. arl Johannes eyer, spezılisch ber besonderen Partner tellung neh-
mMeN muß Aber bel einem katholischen PartnerPfarrer, Essen:
Ste!l einer ausschließlichen GewIlssensbindung

Es liegt uns eiIn kirchenrechtliches ıld Von der gegenüber.
bekenntnisverschiedenen Ehe VOTL. Der usgangs- Hıer ist mıiıt Respekt erkennen, daß dıe aulfi-
un! sınd ese und Antıthese 1ın Reformation gezeigte Möglichkeıit für den evangelıschen Chri-
und Gegenreformation. Wır sind ber mittlerweiıle sten LUr » der exireme Fall«, ber der wiıirklıche
In die ase der nythese eingetreten. all ist, ohne den das evangelısche Prinzıp der
Die gespaltene ırche kann VO:  ; unNns NUr als Fak- Tre1ıhnel NIC| geben kann. » Das Wort VO  w der
tum konstatiert werden. Ist sIe en Faktum, kann evangelıschen Freıiheıit wırd Z.U) Gerede, WeNn
sIe In Gottes Planung NIC: hne Inn seIN. Ihr sich hier nıcht eWa|  <« (J. Lell, 1n * Die Mischehe,
Innn kann nırgends anders vermutet werden als ın Handbuch für evangelische Seelsorge, Göttingen
dem Wort esu die Emmausjünger »Mußte
nıcht Christus dieses €es leıden und In seiıne ber uch für Ehepartner, denen für ıne solche
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Entscheidung das GewIlssen die reINel g1bt, bleibt Gott, und wliederum dürfen die bekenntnisver-
CS, daß das In der Glaubensspaltung offenbare schiedenen Ehepartner einander mıiıt dem ZU-
Kreuz, das der Herr seiner Christenheit weılter- gewachsenen eiıchtum des Betens beschenken,
sSchleppt, ın ihrer engsten Lebenszelle SIC.  ar wIe Ehepartner uch in einer bekenntniseinigen
wird Wenn aber, WeEeNN SsIe 1ler In GewIlssens- Ehe. Denn alle ütter etfen und lehren das Beten
legıtimıtä stehen, dann daß S1Ie unter dieses auf ihre eigene Weiınse.
Kreuz S sind und da (3 s1e, indem SIe Mag dıe Entscheidung gefallen se1n, daß dıe
dieses Kreuz auf sıchShaben, uch die Kınder das katholische GewIlssen heıl
Verheißung des TeuUuzes en Das el diese lassen katholisch CIZOSCH werden. Katholische
Ehe kann denen, die hlıer 1Im Glaubensgehorsam Erziehung kann DUr und hler TSt reC| als ine Oku-
stehen, firuchtbar werden. menische verstanden werden. Die Gnadengaben
hne den GewiIissensgehorsam allerdings können beider Bekenntnisse sind einzuholen und dıie Kın-
s1Ie hler nıcht stehen Wenn SIE das GewIlssen nıcht der sınd sowohl ZUT Achtung einer jeweiligen Ge-
frei g1bt, können Ss1e iıne Ehe mıt iner olchen wissensbindung WwWIe ZUT enneın für den Je-
Entscheidung NIC! eingehen. weıliıgen Glaubensort gewachsenen Reichtum hin-
Wissen siIe sıch ber für ıne solche Entscheidung zuführen.
TE und gehen mıt ihr die Ehe e1n, dann dari ihnen Eıine solche Ehe kann 1Ur ın der Glaubenstiefe
uch der 1C TEe1L werden für den doch Eınen bestehen. Die jeweıiligen Ehepartner haben nıcht
Herrn, den der gespaltenen iırche Gekreuzi1g- zurückzustecken, sondern dürfen, indem sIe ÖI
ten, der für SIE das gemeinsame Heıl ist. streben, wirklıch der evangelıschen der katholi-
Die Fruchtbarkeit iner olchen Ehe ergl siıch schen Berufung entsprechen, einander hinfüh-
folgenden Gewißheiten des Glaubens: ICH ZU TleDNıs der Einheit der Kıirche, die LUT

Es ist der Eıne Herr, WEeNN auch der In ern zugleich evangelısch und katholisch seın kann
eigentlichen INnn dieser Bezeichnungen. Sie sollengekreuzigte. Das durch verschiedene erufung be-
mıiıt ihren Gemeıinden leben Sie sollen für Ver-dingte verschiedene Verständnis ist doch das Ver-

eständnıs desselben Herrn. Der Herr ist der eine, tiefung bereıit sSe1In. Sie ollten ökumenische Kreise
der Gemeinde fordern und fördern. In ihr Hausuns unübersehbare Berg, Vor ihm sind WIT VeETI-

schiedenem Standort berufen und schauen auf iıhn gehö: eine aufrichtig ökumenische Zeıitschrift.
ıIn verschiedenen Aspekten. Wır dürfen einander ber das Trennende, das bleibt ? Das wahr-

scheıminlich doch schon Hochzeıtstag In dıe FEr-den uns Jeweıls gegebenen spekten hinführen,
erlernen, daß derselbe Herr ist, den jeder scheinung treten muß? Hıer ist LICU erlernen:

UTr jeweılıgen Standort sichtet. Längst wIissen Die Erscheinung des Irennenden ist die Bezeich:-
NUNS des Kreuzes, das der Herr WIT. selnerWIT 1Im ökumenischen Bemühen, daß hinter jeder

Bekenntnisfassung en nlıegen lıegt, das WITr me1ln- gespaltenen iırche weıiterschleppt. DIe Annahme
ten, gegeneinander verteidigen sollen. em WIT dieses Zeichens ber ist nicht Vorenthaltung, SOIl-

dern Zusage der Gnade, weıl sS1e me desdas Anlıegen des anderen als uch UNSCICS CI-
Kreuzes des Herrn ist.kennen und lıeben lernen, haben WIT einander

beschenken. Die An geNOMME: Abendmahlstrennung ist NIC|
Weıl der Eine für unls gekreuzigte und auf- Vorenthaltung der irklıchkeit des Herrn für den

erstandene Herr ist, ist uch das Ine Heil, das anderen eıl. Vielmehr, Was dem ınen 1mM Zeichen
WIT dadurch erlangen, daß WIT 1Im Gehorsam unsec- des Brotes gegeben ist, ist dem anderen 1Im Ver-
ICI erufung stehen Es ist Ines der großen Ge- angen durch das Zeichen des KTreuzes gegeben.
chenke des ökumenischen Verstehens, dalß3 Beide haben auf verschiedene Weise denselben
WIT uns N1IC mehr das Heıl gegenseltig abspre- Herrn.
chen, das WIT mıiıt subjektivem GewIissensgehorsam Dies ist Ta vollziehen. Diese Glaubens-
erlangen, uch WeNnNn WIT VO:  - der objektiven Wahr- kraft, dıe den für SIe Geöffneten gegeben wird, ist
heıt eın verschiedenes Verständnis en mehr als ın den Bewegungen des Gemütes tecken-

Wır en das Eine Wort dieses Herrn. Die zubleiben.
Schrift ist In uUuNnseTrenN beiden Kırchen, uch WeNn Da sınd die verschliedenen Kıiırchwege. em ach
die Kirchen sich als Kiırche verschieden verstehen, selner Berufung gegeben Man wird NIC! mehr
der gemeiInsame ue| des aubens Bekenntnis- einfach n können, en Katholik dürife nıcht
verschliedene Ehepartner dürfen doch aus derEınen den Gottesdienst der anderen ırche gehen.
Schrift en Die Gabe der Unterscheidung bleibt hiler geboten.

Das sakramentale Fundament des aubens- Eın evangelıscher Christ hat hler VO'  - Hause AQu>
lebens ist beıderseitigem Verständnis dıe Taufe. größere reıiıhel Es bleıbt uch vorerst, daß dıe
Die Taufe ber als das nıtıum ZU en gibt Dienste N1C! auswechselbar sind. ber wenn Zzwel
dıe Teıilhabe SaNZcCH en Christi, uch WeNn oder wel und ihre iınder hier geschiedene Wege
die anderen Sakramente In verschıiedenem Ver- gehen, ist €  6cs die Offenbarwerdung des Kreuzes,
ständnıis begriffen sind. das des Gehorsams wıllennaschenkt. Dieses

Das ist allen Gläubigen unmittelbar g- TNst nehmen, ist eigentlich 1m Glauben stehen.
schenkt, ob der Schrift orlentiert der aus Was dıe Zukunft bringt, wissen WIT nicht. Wır
dem Reichtum des Betens belıder christlicher Ira- en keine Verfügungsgewalt über das KreuZ,
dıtionen kommt. Es g1bt eın espräc) mıt das der Glaubensspaltung sichtbar wird. ber
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wenn 6S SIC|  ar wird, daß CS Von Gläubigen ‚udem, 1Im INSsS des Todes wıird die utter
in ihrer engsten menschlichen Lebenszelle gC- Kırche jedem das Sakrament gewähren müuüssen,
iragen werden muß, wırd uch spezifische nade der aufrichtig verlangt un! ZUT Ordnung seiliner
frel, die In ıne solche Siıtuation hineingegeben ist. Verhältnisse verspricht, tun, WOZU ott ihm
Das en WIT HNeUu sichten und erlernen. Gnade un Ta gibt
och einmal aber, gelebt werden kann 1eS 1Ur in Außerdem g1bt auch die Möglichkeıit, eine sol-
Glaubenstiefe. Hıer g1ibt tatsächlich für glaubens- che Ehe sanleren, WC) bel eingetretener Reli-
oberflächliche Christen keine Hılfe. ber g1ibt gıionsmündigkeit der Kinder, die Erstverantwor-
die enn für oberNächliche Christen der bekenntnis- tung den Bekenntnisstand beı den Kıiındern
einıgen Ehe? lıegt

Da ist schließlich das Geschenk der Hauskırche, Es ist zudem ıne für den evangelischen Christen
der kleinsten Eıinheıit der Kirche, in der es seINe nıcht leicht verständliche, AQUus dem anderen Kır-
richtige Bezogenheı' hat. Hıer darf der Glaube anl chenverständnis ableitbare, ber doch tröstliche
den gekreuzigten und auferstandenen Herrn e1In- Gabe, daß 1ine Ehe, WeNN die hindernden Voraus-
aC| gelebt werden In Hoffnung auf dıe eigene setzungen entfallen sind, VOoNn der TC| als gültig
und ler rlösung. bestehend anerkannt werden kann, 1Ur durch den
ber ist enn der kirchenrechtliche Status, der der bleibenden Ehewillen der Ehepartner ( sanatio IN
Not ihre härteren Konturen g1bt, unveränderlıiıch radice)
Die ökumenische Sıtuation der Christenheit Jäßt Selbst beı1ı dem gegenwärtigen kirchenrechtlichen
Hoffnungen offen seInN. Wır vermögen nicht dar- Status, müuüssen Ehepartner, die daran leiıden, niıcht
über verfügen. Wır vermögen DUr 1Im Glaubens- ohne Iröstung sSeE1IN.
espekt stehen, solange WIT DNsere GewIlssens-
gebundenheıt NIC. aufgeben können. Das Konzıil
hat unter dem Eindruck der schweren Verantwor- Josef Kleinebrink,
(ung, uch der Verschiedenheit der Problem- Dechant, Gladbeck
Jagerungen der Weltkıirche, noch keine LöÖösun-
SCH angeboten. Der aps hat sich In ınem Motu

Die Zugehörigkeit iıner Konftfession besagt noch
nıchts über den Wert 1nes Menschen. Wenn diepropri0 die Weıisung vorbehalten Wie en evangelısche und dıe katholische Kırche VOT derkeinen Grund, NIC| die offnung en

(Röm 4’ 18) konfessionsverschiedenen Ehen, dann NIC:
weiıl S1e VoNn dem iIm Glauben getrennten Miıt-Es wäre noch eın Wort ‚g für Christen, die menschen keine gute Meinung hätten Sie macheneiıne Lösung gesucht haben, die ınen der Partner, aber oft die ahrung, da dıe Verschiedenheitwird melstens der katholiısche se1n, ın der Konfession ıne Belastung der Liebe ın dermit seiner Kirche geführt hat Es kann dieser Ehe ist und für el ner eine efahr für denelle LUr andeutungsweilse ‚gl werden, lauben werden kann.ler Botschaft und Hoffnung bleiben. Es ist ıne allgemeıne Erfahrung, daß jede Liebe

Die Kıirche ist DUr Verwalterıin des ordentlichen gepflegt werden muß, WCe) sIe NIC| ihren lanz
Heilsweges. Es kann se1n, daß SIe das Sakrament verhlıieren und erkalten soll
einem, der ın ine außerordentliche Sıtuation VOT DiIe Pfiege der 1e geschieht 1U  - ‚WaT UrC| viele
der Kıirche gelangt ist, N1IC| zutelilen kann. Gott Dinge, aber uch UrC} das gemeinsameaber hat nıicht dıe ordentlichen, sondern uch relız1öse TIun
die außerordentlichen Wege Wo ınem versagt ist, Es ist, psychologisch gesehen, schlecht, WLn dieses
den ordentlichen Weg durch Christus In der gemeinsame relıg1öse Tun ausfällt ; enn das Reli-
che gehen, einer nach menschenmöglıcher g1Öse vollzieht siıch der Jleisten Schicht der
Weilse des eges N1IC mächtig ist, ist ıhm doch der menschlichen eele, und uch dieser Tiefen-
außerordentliche Weg NIC| versperrt. Es g1ibt chıcht müussen die eleute mıt ihrer Liebe sich
cht DUr das ordentliche akrament, das das Heıl begegnen, WLn die Liebe ihre letztmögliche SCC-
vermuittelt (Taufe, Beichte, Kommunl1on), sondern lısche Tiefe erlangen un: bewahren soll.
auch das gleichsam außerordentliche Sakrament, Das äßt sich ‚.WarTr nıcht bewelsen, ber manche
das Jeder erreichen kann, der durch besondere Erfahrungen sprechen aIur. Zum Beispiel wel
Umstände behindert ist, das Ordentlıche AakKra- Liebende brauchen In der Stille ıner Kırche LUr
ment empfangen Im Katechismus wird diese einige Miınuten tillen Betens gemeinsam CI-
Heilsmöglichkeit Begilerdetaufe, Liebesreue und leben. Wenn SIEe anacC| wleder in Arm über
geistliche Kommunion die Straßen gehen, spüren sle, daß UrC| die stille
Zur Erreichung dieser Heilsgnade bedarf 1Ur Gemeinsamkeit des Betens ihre Liebe ıne größere
der subjektiven Aufrichtigkeit VOT ott. 1C| als Tiefe erhalten hat.
ob dieser für den Empfang des ordentlichen der WEeNN dıe Frau 1nes Abends ihrem Mann
Sakramentes nicht bedürfe ber ist Gnade, daß eröffnet, daß sie eın erwartet, und arauf
uns In dem Ordentilıchen Sakrament das Zeichen el gemeinsam, ST1 der laut, für das Kınd un
des Herrn gegeben WIT: Diese subjektive Autftf- füreinander eten, dann bewirkt das seelısch eiINne
Tichtigkeit hat jedoch der Herr Evangelıum Jlefere Bindung zwıischen Mannn und Frau. Und
dem Manne zuerkannt, der 1Ur ehrlich bat »Herr, weıter, WwIe die Väterlichkeit des Mannes und dıie
se1 mır Sünder gnädig« (Lk 18, 13). Mültterlichkeit der Frau UrC| das und durch
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